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	 4	(K)Eine	Rolle	spielen
	 	 	André	Studt	macht	in	seinem	Artikel	deutlich,	

warum	es	für	die	Arbeit	im	Schultheater	sowohl	für	
die	Lehrkraft	als	auch	für	die	Schüler	wichtig	ist,	
den	Rollenbegriff	zu	klären	und	zu	hinterfragen.	
Denn	nur	so	kann	dem	falschen	Wunsch	nach	
„authentischer“	Darstellung	entgegen	gewirkt	
werden.	
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	 	  „Eigene Rollen“ erarbeiten und inszenieren

	 	 Norma	Köhler
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30		 	Occupy	mich,	Hamlet
	 	 	Das Verhältnis von Rollenkonstruktionen 

und Dramaturgie

	 	 Klaus	Riedel	

	12	Unterwegs	in	fremden	Welten
	 Wie	können	Grundschüler	Rollen	begegnen,	die	

weit	entfernt	von	ihrer	eigenen	Erfahrungswelt	
liegen?	Norbert	Meisenberg	zeigt	anhand	eines	
konkreten	Beispiels,	wie	das	möglich	ist	und	die	
Kinder	dabei	ihre	Spielfreude	entdecken.
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	16	Den	König	spielen	immer	die	Anderen!
	 Für	die	Rollenarbeit	sind	die	Beziehungen	und	

Hierarchieen	der	Rollen	untereinander	von	groß-
er	Bedeutung.	Der	Status	der	eigenen	Figur	wird	
dabei	entscheidend	durch	das	Zusammenspiel	mit	
den	Mitspielern	geprägt,	wie	Veit	Güssow	es	in	
seinem	Artikel	anschaulich	darstellt.	
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 Rollenentwicklung mit Tieren 

	 Alle	Spieler	bewegen	sich	auf	Ansagen	des	Theaterlehrers	hin	als	Tiere	durch	

den	Raum;	nacheinander	z.	B.	als	Katze	oder	Huhn.	

	 –	 	Dann	sind	sie	zwei	Tiere	ihrer	Wahl	und	machen	die	entsprechenden	Tierge-

räusche.	Gegebenenfals	hält	der	Theaterlehrer	die	Schüler	zur	Übertreibung	

der	Bewegungen	und	Geräusche	an.	

	 –	 	Jeder	Spieler	legt	sich	auf	eines	der	Tiere	fest:	Er	schläft	als	Löwe,	ist	hung-

rig,	liegt	auf	der	Lauer	und	wird	geärgert.

	 –	 	Anschließend	präsentieren	3	–	5	Schüler	ihr	Tier	in	folgenden	Situationen:	

Die	Tiere	sind	neugierig,	gereizt	und	greifen	sich	gegenseitig	an.

VARIANTEN
:	

	 Die	Schüler	gehen	durch	den	Raum	und	improvisieren	

dabei	zu	einer	vorgegebenen	Situation,	z.	B.	„am	

Kiosk“.	Dabei	spielen	die	Einzelnen	menschliche	

Figuren,	die	sich	in	ihren	charakteristischen	Gebärden	

wie	ihre	vorher	gewählten	Tiere	verhalten	(z.	B.	ner-

vöse,	ruckartige,	suchende	Bewegungen	in	Anlehnung	

an	ein	Huhn).	

 Der Heiße Stuhl

	 Durch	diese	Technik	wird	ein	Charakter,	seine	Biografi	e	und	seine	Motivati-

on	für	bestimmte	Handlungsweisen	ergründet.	Ein	Spieler	setzt	sich	auf	einen	

Stuhl,	die	anderen	Spieler	sitzen	ihm	in	einer	Reihe	nebeneinander	direkt	ge-

genüber.	Der	Spieler	auf	dem	heißen	Stuhl	befi	ndet	sich	in	seiner	Rolle;	er	be-

wegt	sich,	spricht,	agiert,	antwortet	so,	wie	es	seine	Rolle	verlangt.	Die	Frage-

steller	sollten	hingegen	nicht	in	ihrer	Rolle	sein.	Die	Fragen	sollten	zunächst	

reine	Fakten	betreffen	(Wie	alt	bist	du?	Wo	bist	du	geboren?),	natürlich	aber	

auch	Vorlieben	und	Eigenheiten	herauslocken	(Welche	Musik	hörst	du	gern?	

Glaubst	du	an	Gott?).	Nach	und	nach	sollen	die	Spieler	tiefere	Ebene	ausloten	

und	ausleuchten,	die	auch	die	Beziehung	zu	den	anderen	Rollen	betreffen	kön-

nen	(Warum	hast	du	dich	so	mies	verhalten,	als	du	Maria	verlassen	hast?	Was	

hat	dein	Vater	damals	mit	dir	gemacht?).	Sowohl	bei	den	Fragen	als	auch	bei	

den	Antworten	ist	alles	zugelassen.	Es	gibt	kein	richtig	oder	falsch	und	der	Be-

fragte	kann	in	seiner	Rolle	selbstverständlich	auch	Antworten	verweigern.

VARIANTE

In	verschiedenen	Fächern	ist	diese	Methode	des	

Szenischen	Lernens	ebenfalls	sinnvoll:	Wenn	es	z.	B.	da-

rum	geht,	eine	historische	Persönlichkeit	näher	kennen-

zulernen,	die	Motivation	für	ihre	Handlungsweisen	zu	

verstehen	oder	eine	literarische	Person	zum	Leben	zu	

erwecken	und	sich	ihr	anzunähern.	In	diesen	Fällen	be-

darf	es	einer	genauen	Vorbereitung,	vor	allem	der	Person	

auf	dem	heißen	Stuhl	(es	können	bei	einer	Klasse	bei	

dieser	Methode	natürlich	nicht	alle	Schüler	auf	den	hei-

ßen	Stuhl	kommen),	aber	auch	derjenigen,	die	die	Fragen	

stellen.
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	 Kleingruppen	entwickeln	Szenen	mit	einer	

„Tierwandlung“:	z.	B.	werden	zwei	Gäste	im	

Restaurant	von	einem	„Pinguin-Kellner“	bedient,	

der	sich	plötzlich	in	einen	Tiger	und	dann	wieder	

zurück	in	einen	Pinguin	verwandelt	oder	von	einer	

Katze	in	eine	Stechmücke	und	wieder	in	eine	Katze.
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ÜBUNG

ARBEITSFE
LD

Rollenentwicklung

AKTIVIERU
NG	 körperorientiert, 

spielerisch, hedonistisch, individuell

GRUPPIERU
NG

EA, kleingruppe

ÜBUNG

ARBEITSFE
LD	

Rollenfi ndung

AKTIVIERUN
G	

konzentriert, ruhig

GRUPPIERU
NG

Ab 5 Spieler

iNHALT

Liebe	Leserinnen	und	Leser,

	erscheint	vierteljährlich	mit	
vier	Ausgaben	pro	Jahr.	
Das	nächste	Heft	zum	Thema	PROBEN
erscheint	im	Juni	2013.	
Die	weiteren	Themen	sind:		
–	 ERZÄHLEN
–	 MUSIK
–	 KOSTÜME

Kartei	„Impulse	für	die	Theaterarbeit“

Objekt	
1.	Schlauch	paradox

Text
2.	Sarah	Kane:	4.48	Psychose

Übung	
3.	Rollenentwicklung	mit	Tieren
4.	Der	Heiße	Stuhl
5.	Rollenbiografi	e
6.	Subtext
7.	Rollenarbeit	mit	Handy	
8.	Standbilder	zu	Märchen

Zusammenstellung	von	Maximilian	Weig

8 DIN-A5-Karteikarten	in	der	Heftmitte		
zum	Heraustrennen	und	Sammeln	
mit	folgenden	Themen:	

 Rollenentwicklung mit Tieren 

	 Alle	Spieler	bewegen	sich	auf	Ansagen	des	Theaterlehrers	hin	als	Tiere	durch	

den	Raum;	nacheinander	z.	B.	als	Katze	oder	Huhn.	

	 –	 	Dann	sind	sie	zwei	Tiere	ihrer	Wahl	und	machen	die	entsprechenden	Tierge-

räusche.	Gegebenenfals	hält	der	Theaterlehrer	die	Schüler	zur	Übertreibung	

der	Bewegungen	und	Geräusche	an.	

	 –	 	Jeder	Spieler	legt	sich	auf	eines	der	Tiere	fest:	Er	schläft	als	Löwe,	ist	hung-

ARBEITSFE
LD

Rollenentwicklung
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Rollenbiografi eDie	Methode	dient	dem	Spieler	als	Hilfsmittel,	sich	seiner	

Rolle	zu	nähern	und	möglichst	viele	Details	zu	ihr	heraus-

zufi	nden,	zu	entwickeln	und	aufzuschreiben.	Der	Spieler	

hat	dazu	die	Aufgabe,	über	seine	Figur	eine	Biografi	e	zu	

verfassen.	Sie	wird	in	der	Ich-Form	handschriftlich	oder	

auf	dem	Computer	geschrieben	und	sollte	 in	ganzen	

Sätzen	formuliert	werden.	Sie	sollte	ein	oder	zwei	Seiten	

nicht	überschreiten,	kann	aber	im	Einzelfall	auch	länger	

sein.	Die	Spieler	werden	im	Vorhinein	darauf	hingewie-

sen,	sich	möglichst	auch	im	Schreibstil	bereits	ihrer	Figur	

anzunähern	und	anzupassen.Gibt	es	eine	Textgrundlage,	sind	daraus	natürlich	zu-

nächst	 die	 Fakten	 herauszuarbeiten.	 Sie	 sind	 die	

Grundlage	 für	 eine	 Rollenbiografie:	 Name,	 Alter,	

Aussehen,	Wohnort,	Beruf,	Herkunft	und	Familienstand	

der	Figur.	Wichtige	andere	Fragestellungen	betreffen	bei-

spielsweise	Einstellung,	Vorlieben,	Routinen,	Verrückt-

heiten,	den	Freundeskreis	und	den	Partner.	Aber	auch	

psychologische	Beweggründe	sollten	niedergeschrieben	

werden.	Dazu	kann	es	hilfreich	 sein,	 zwei	prägende	

Erlebnisse	–	ein	tragisches/dramatisches	und	ein	glück-

liches	–,	die	sich	im	Alter	von	etwa	fünf	Jahren	ereignet	

Subtext
Der	Subtext	ist	der	Text,	den	die	Person	nicht	tatsächlich	

sagt,	sondern	nur	denkt,	fühlt	oder	„eigentlich	meint“.	Er	

betrifft	also	die	Semiotik	der	Sprache.	Allein	die	Worte	

„Guten	Tag“	können	weit	über	1000	unterschiedliche	se-

miotische	Bedeutungen	haben:	von	„Ich	möchte	mit	dir	

ins	Gespräch	kommen“	zu	„Ich	möchte	nie	wieder	ein	

Wort	mit	dir	sprechen“.Die	Schüler	werden	zunächst	aufgefordert,	eine	erarbei-

tete	Szene	vorzuspielen.	In	einem	zweiten	Durchgang	hal-

ten	sie	auf	ein	Signal	hin	nach	ihren	Textpassagen	für	ei-

nen	kurzen	Moment	ihre	Körperhaltung	(Freeze)	und	spre-

chen	dann	den	Subtext	zu	dem	gerade	gesprochenen	Text.	

Jeder	Satz	der	Rollenfi	gur	kann	so	in	einen	Subtext	umge-

wandelt	und	verbal	und	körperlich	„gesprochen“	werden,	

wie	bei	folgendem	Beispiel	aus	Woyzeck:VARIANTEN

	 Bei	einer	Unterbrechung	werden	alle	zuschauenden	Mitschüler	gebeten,	

weitere	mögliche	–	auch	gegensätzliche	–	Varianten	für	den	Subtext	zu	

sprechen,	indem	sie	sich	hinter	die	Figur	stellen	sich	und	ihn	laut	sprechen.

	 Beim	zweiten	Durchgang	tritt	zu	jeder	Rollenfi	gur	ein	Mitschüler	hinzu.	In	

etwa	½	Meter	Abstand	bleiben	die	Mitschüler	während	der	gesamten	Szene	

hinter	ihren	Spielern	und	sprechen	einen	möglichen	Subtext	der	Figur.

ÜBUNG
ARBEITSFELDRollenfi ndung AKTIVIERUNG	konzentriert, über mehrere Tage

GRUPPIERUNGEinzelarbeit

ÜBUNG
ARBEITSFELD	Rollenarbeit AKTIVIERUNG	empathisch, impulsiv, forschend

GRUPPIERUNGgruppenarbeit

haben,	entwickeln	und	aufschreiben	zu	lassen.	Wenn	der	

Spieler	die	Rollenbiografi	e	beendet	hat,	wird	sie	bei	der	

Lehrkraft	abgegeben.	Für	sie	ist	das	die	Grundlage	bei	

der	Rollenerarbeitung	mit	den	Schülern.
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Woyzeck:	Was	hast	du?Marie:	Nix.
Subtext/Option 1:	Nichts,	lieber	Franz,	nichts.	Es	hat	kei-

ne	Bedeutung	–	glaub	mir.	Mach	dir	bitte	keine	Sorgen!

Subtext/Option 2:	Das	geht	dich	einen	Scheißdreck	an.	

Lass	mich	jetzt	bloß	in	Ruhe	und	mach	hier	keine	Szene!

©
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	 –	 	Anschließend	präsentieren	3	–	5	Schüler	ihr	Tier	in	folgenden	Situationen:	

Die	Tiere	sind	neugierig,	gereizt	und	greifen	sich	gegenseitig	an.

	 Kleingruppen	entwickeln	Szenen	mit	einer	

„Tierwandlung“:	z.	B.	werden	zwei	Gäste	im	

Restaurant	von	einem	„Pinguin-Kellner“	bedient,	

der	sich	plötzlich	in	einen	Tiger	und	dann	wieder	

zurück	in	einen	Pinguin	verwandelt	oder	von	einer	

Katze	in	eine	Stechmücke	und	wieder	in	eine	Katze.
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8 DIN-A5-Karteikarten	in	der	Heftmitte	

	 –	 	Jeder	Spieler	legt	sich	auf	eines	der	Tiere	fest:	Er	schläft	als	Löwe,	ist	hung-

rig,	liegt	auf	der	Lauer	und	wird	geärgert.

	 –	 	Anschließend	präsentieren	3	–	5	Schüler	ihr	Tier	in	folgenden	Situationen:	

Die	Tiere	sind	neugierig,	gereizt	und	greifen	sich	gegenseitig	an.
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 Schlauch paradox
	 Das	Objekttheater	ist	eine	sehr	junge	Theaterform,	die	zwischen	bildender	

Kunst,	Schau-	und	Puppenspiel	agiert	und	meist	dem	Figurentheater	zugeord-

net	 wird.	 Dabei	 dienen	 unterschiedlichste	 Materialien	 als	 Basis	 einer	

Inszenierung.	 Im	Gegensatz	 zum	klassischen	Theaterrequisit	 erhält	der	

Gegenstand	eine	eigene	ganz	spezifi	sche	Bedeutung	und	spricht	auch	seine	

eigene	Sprache.	Dadurch	heben	sich	die	üblichen	Rollen	von	Subjekt	und	

Objekt	auf:	Das	Objekt	steht	gleichberechtigt	neben	dem	Schauspieler.

	 Einen	besonderen	Reiz	bilden	Alltagsobjekte,	die	im	Spiel	eine	neue	individu-

elle	Bedeutung	gewinnen	und	für	das	Gruppen-	und	Teamspiel	hervorragend	

geeignet	sind.	Wenn	dabei	Kreativität	und	Ästhetik	voll	zur	Entfaltung	kom-

men,	lassen	sich	daraus	wunderbare	Szenen	entwickeln.	Fahrradschläuche	–	

ob	neu	oder	gebraucht	–	eignen	sich	wegen	ihrer	elastischen	Struktur	hervor-

ragend,	fantasievolle	Gebilde	zu	animieren.	Die	Schläuche	können	zer-	und	

eingeschnitten	und	dann	wieder	zusammengeklebt	werden.	So	wird	das	

Material	in	seinem	Erscheinungsbild	verändert.	Das	Ergebnis	sind	abstrakte	

Figuren,	die	an	menschliche	oder	tierische	Wesen	erinnern	oder	aber	auch	völ-

lig	neuartige	Assoziationen	provozieren	können.

 Sarah Kane: 4.48 Psychose

	 Das	Stück	beschreibt	die	Erfahrungen	einer	Person	mit	depressiven	Schüben,	

Suizidversuchen	und	therapeutischer	Behandlung.	Der	Titel	bezeichnet	den	

Moment	der	klarsten	Wahrnehmung,	den	die	Autorin	in	ihrer	letzten	depres-

siven	Phase	regelmäßig	erfuhr:	Während	ihrer	depressiven	Schübe	wachte	

Kane	jeden	Morgen	um	4:48	Uhr	auf	und	war,	von	Medikamenten	unbeein-

fl	usst,	fähig	zu	klarem	Denken.	Gleichzeitig	ist	dieser	Moment	der	mit	dem	

größten	psychotischen	Anteil.	Dieser	Moment	von	einer	Stunde	und	zwölf	

Minuten	ist	der	Kern	des	Stücks.	Da	es	sich	bei	dem	Stück	um	eine	stark	frag-

mentierte	 Textfläche	 handelt,	 gibt	 es	 keine	 festgelegten	 Rollen	 oder	

Handlungen.	Der	gesamte	Text	ist	eine	Abfolge	von	inneren	Monologen,	ver-

einzelt	 unterbrochen	 durch	 Dialogpassagen,	 zuweilen	 durchsetzt	 von	

Zahlenkolonnen	und	Wortketten,	immer	wieder	variiert	in	unterschiedlichen	

graphischen	Anordnungen	und	ohne	gültigen	chronologischen	Ablauf.

OBJEKT
ARBEITSFELDobjekttheater, Szenenentwicklung

THEMENFELDDas Spiel mit den Dingen ALTER
ab 15 Jahren

TEXT

ARBEITSFELDTextfl äche/20. Jahrhundert THEMENFELDDie Hoffnung stirbt zuletzt ALTER
ab 15 Jahren

ANKNÜPFUNGSPUNKTE	 Abstraktes	Spiel	 Grenzerfahrung	von	Darstellbarkeit

	 Gruppendynamik	 Abstrakte	Darstellung	und	Ausdruck	von	Gefühlen

	 Entwicklung	von	Spielszenen
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ANKNÜPFUNGSPUNKTE	 Einsamkeit	und	Verlorensein
	 Einblicke	in	eine	psychotische	Struktur

	 Beziehungsgefl	echte
	 Freundschaft	 Sehnsucht	 Depression	und	Trauer

	 Abschied	 Suizid

Autor/HintergrundSarah kane (1971–1999) gilt als eine der 

radikalsten Vertreterinnen unter den moder-

nen britischen Dramatikern und Regisseuren. 

im Herbst/winter 1998/99 entstand ihr letztes 

Stück 4.48 Psychose. Es wurde nach dem 

Tod der Autorin im Royal Court Jerwood 

Theatre Upstairs im Juni 2000 uraufgeführt. 

Sarah kane litt unter depressiven Schüben. 

in dem Stück 4.48 Psychose wird deutlich, 

dass kane ihre eigenen Erfahrungen wäh-

rend der Depression und der klinikaufent-

halte beschreibt. Am 20. februar 1999 er-

hängte sie sich. 

SPIELER	 10 – 20 variabel

MAGAZIN

41		 SPoTS 

41		 iMPRESSUM

	 	 PoRTRäT

42		 	Lernen	als	Prozess
	 	 	Das Theater von Eugenio Barba
  Christel	Weiler

44		 REZENSioNEN

46		 MEDiEN ZUM THEMA

48		 AUToRiNNEN UND AUToREN / HERAUSgEBER

1.	Quartal	2013

sein.	Die	Spieler	werden	im	Vorhinein	darauf	hingewie-

sen,	sich	möglichst	auch	im	Schreibstil	bereits	ihrer	Figur	

anzunähern	und	anzupassen.Gibt	es	eine	Textgrundlage,	sind	daraus	natürlich	zu-

nächst	 die	 Fakten	 herauszuarbeiten.	 Sie	 sind	 die	

Grundlage	 für	 eine	 Rollenbiografie:	 Name,	 Alter,	

Aussehen,	Wohnort,	Beruf,	Herkunft	und	Familienstand	

der	Figur.	Wichtige	andere	Fragestellungen	betreffen	bei-

spielsweise	Einstellung,	Vorlieben,	Routinen,	Verrückt-

heiten,	den	Freundeskreis	und	den	Partner.	Aber	auch	

psychologische	Beweggründe	sollten	niedergeschrieben	

werden.	Dazu	kann	es	hilfreich	 sein,	 zwei	prägende	

Erlebnisse	–	ein	tragisches/dramatisches	und	ein	glück-

liches	–,	die	sich	im	Alter	von	etwa	fünf	Jahren	ereignet	

haben,	entwickeln	und	aufschreiben	zu	lassen.	Wenn	der	

Spieler	die	Rollenbiografi	e	beendet	hat,	wird	sie	bei	der	

Lehrkraft	abgegeben.	Für	sie	ist	das	die	Grundlage	bei	

der	Rollenerarbeitung	mit	den	Schülern.
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Die	Tiere	sind	neugierig,	gereizt	und	greifen	sich	gegenseitig	an.

haben,	entwickeln	und	aufschreiben	zu	lassen.	Wenn	der	

Spieler	die	Rollenbiografi	e	beendet	hat,	wird	sie	bei	der	

Lehrkraft	abgegeben.	Für	sie	ist	das	die	Grundlage	bei	

der	Rollenerarbeitung	mit	den	Schülern.
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	 Das	Stück	beschreibt	die	Erfahrungen	einer	Person	mit	depressiven	Schüben,	

Suizidversuchen	und	therapeutischer	Behandlung.	Der	Titel	bezeichnet	den	

Moment	der	klarsten	Wahrnehmung,	den	die	Autorin	in	ihrer	letzten	depres-

siven	Phase	regelmäßig	erfuhr:	Während	ihrer	depressiven	Schübe	wachte	

Kane	jeden	Morgen	um	4:48	Uhr	auf	und	war,	von	Medikamenten	unbeein-

fl	usst,	fähig	zu	klarem	Denken.	Gleichzeitig	ist	dieser	Moment	der	mit	dem	

größten	psychotischen	Anteil.	Dieser	Moment	von	einer	Stunde	und	zwölf	

Minuten	ist	der	Kern	des	Stücks.	Da	es	sich	bei	dem	Stück	um	eine	stark	frag-

mentierte	 Textfläche	 handelt,	 gibt	 es	 keine	 festgelegten	 Rollen	 oder	

Handlungen.	Der	gesamte	Text	ist	eine	Abfolge	von	inneren	Monologen,	ver-

einzelt	 unterbrochen	 durch	 Dialogpassagen,	 zuweilen	 durchsetzt	 von	

Zahlenkolonnen	und	Wortketten,	immer	wieder	variiert	in	unterschiedlichen	

graphischen	Anordnungen	und	ohne	gültigen	chronologischen	Ablauf.
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	 Einsamkeit	und	Verlorensein
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 Schlauch paradox
	 Das	Objekttheater	ist	eine	sehr	junge	Theaterform,	die	zwischen	bildender	Kunst,	Schau-	und	Puppenspiel	agiert	und	meist	dem	Figurentheater	zugeord-net	 wird.	 Dabei	 dienen	 unterschiedlichste	 Materialien	 als	 Basis	 einer	Inszenierung.	 Im	Gegensatz	 zum	klassischen	Theaterrequisit	 erhält	der	Gegenstand	eine	eigene	ganz	spezifi	sche	Bedeutung	und	spricht	auch	seine	eigene	Sprache.	Dadurch	heben	sich	die	üblichen	Rollen	von	Subjekt	und	Objekt	auf:	Das	Objekt	steht	gleichberechtigt	neben	dem	Schauspieler.	 Einen	besonderen	Reiz	bilden	Alltagsobjekte,	die	im	Spiel	eine	neue	individu-elle	Bedeutung	gewinnen	und	für	das	Gruppen-	und	Teamspiel	hervorragend	geeignet	sind.	Wenn	dabei	Kreativität	und	Ästhetik	voll	zur	Entfaltung	kom-men,	lassen	sich	daraus	wunderbare	Szenen	entwickeln.	Fahrradschläuche	–	ob	neu	oder	gebraucht	–	eignen	sich	wegen	ihrer	elastischen	Struktur	hervor-ragend,	fantasievolle	Gebilde	zu	animieren.	Die	Schläuche	können	zer-	und	eingeschnitten	und	dann	wieder	zusammengeklebt	werden.	So	wird	das	Material	in	seinem	Erscheinungsbild	verändert.	Das	Ergebnis	sind	abstrakte	Figuren,	die	an	menschliche	oder	tierische	Wesen	erinnern	oder	aber	auch	völ-lig	neuartige	Assoziationen	provozieren	können.
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	 Abstraktes	Spiel
	 Grenzerfahrung	von	Darstellbarkeit
	 Gruppendynamik
	 Abstrakte	Darstellung	und	Ausdruck	von	Gefühlen	 Entwicklung	von	Spielszenen
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Autor/Hintergrund

Sarah kane (1971–1999) gilt als eine der 
radikalsten Vertreterinnen unter den moder-
nen britischen Dramatikern und Regisseuren. 
im Herbst/winter 1998/99 entstand ihr letztes 
Stück 4.48 Psychose. Es wurde nach dem 
Tod der Autorin im Royal Court Jerwood 
Theatre Upstairs im Juni 2000 uraufgeführt. 
Sarah kane litt unter depressiven Schüben. 
in dem Stück 4.48 Psychose wird deutlich, 
dass kane ihre eigenen Erfahrungen wäh-
rend der Depression und der klinikaufent-
halte beschreibt. Am 20. februar 1999 er-
hängte sie sich. 
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